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Die Initialzündung für die vorliegende 
Abhandlung bildeten, wie  Christophe 
Corbin betont, die Hinweise seines 
Großvaters Pépé, der ihm kurz vor 

seinem Tod seine jahrzehntelang ver-
schwiegenen Erlebnisse als Wider-
standskämpfer erzählt habe. Daraufhin 
entschloss sich Corbin eine nach  Genres 
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gegliederte Untersuchung von fi ktio-
nalen Spielfi lmen, Lyrik, Prosa, Comics 
und Fernseh-Beiträgen zu verfassen, 
um die diskursive Auseinandersetzung 
mit der Resistance zu erfassen und eine 
Lücke zu füllen, die „eine von Frank-
reichs größten nationalen Mythen 
konstituiert“ (S.2). Ungeachtet der zahl-
reichen Forschungsarbeiten und Nach-
schlagewerke zur Resistance, die seit 
1950 in französischen Verlagen erschie-
nen sind, stehe immer noch, so Corbin, 
eine „große historische Synthese“ (S.4) 
der Widerstandsgeschichte zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts aus. Die von ihm 
vorgelegte vergleichende Darstellung 
der unterschiedlichen medialen Werke 
präsentiert eine allumfassende Vision der 
Resistance, bietet aber zugleich close case 
studies von fi ktionalen Texten, die aus-
schließlich französischer Herkunft sind. 

Aufgeteilt in sieben Kapitel, die sich 
einzelnen spezifi schen Aspekten der 
Resistance widmen, setzt sich die Stu-
die mit folgenden medienzentrierten 
 emen auseinander: Im 1. Kapitel geht 
es unter der Überschrift ‚Erzählung der 
Nation: Historische Refl exionen und 
frühe fi lmische Darstellungen‘ um die 
Verwandtschaft zwischen Fiktion und 
Geschichte, die ihren Ausdruck in 
einem Mythos fi ndet, der Frankreich 
im Widerstand gegen den Feind vereint. 
Das 2. Kapitel untersucht den „intellek-
tuellen Widerstand“, soweit er sich zwi-
schen 1940 und 1944 in poetischen und 
prosaischen Texten widerspiegelte. Unter 
der Leitlinie ‚Abweichende Fiktionen‘ 
werden im 3. Kapitel fi ktionale Texte aus 
den Jahren 1942 bis 1951 unter die Lupe 
genommen, die sich unter dem Mantel 
historischer Allegorien sowohl gegen die 

staatlich vorgegebene Propaganda zwi-
schen 1942 und 1944 als auch gegen die 
Mainstream-Position nach dem Ende des 
Krieges wandten. Das 4. Kapitel ist unter 
der Überschrift ‚Den Krieg auslachen‘ 
der Kategorie des Komischen in Filmen 
und in Comics gewidmet. Das Inte-
resse am Studium dieses Genres sei, so 
 Corbin, „in erster Linie zu entlarven, wie 
das Gelächter als Katharsis wirkt, und 
in zweiter Linie zu zeigen, wie Komö-
dien das Image des Resistance-Helden 
zementiert haben“ (S.7). Das 5. Kapitel 
greift die abweichende Spur der dissi-
dentischen Stimmen auf, die sich mit 
der Entlarvung des Mythos vom wider-
ständigen Frankreich beschäftigt haben. 
Sie haben, so Corbin, ungeachtet ihrer 
geringen Anzahl zu der weitreichenden 
Neubewertung der Okkupationsjahre 
in den 1970er Jahren beigetragen. Mit 
der Aufbrechung des Mythos von den 
heroischen männlichen Kämpfern setzt 
sich das 6. Kapitel auseinander: „Aus 
dem Schatten tretend: Unsichtbarkeit 
und Wiederauftreten von Frauen in Fil-
men und Romanen’. Es greift unter der 
Einwirkung der New History der 1970er 
und 1980er Jahre und des wachsenden 
Beitrags weiblicher Stimmen bei der 
Aufarbeitung der Resistance zur Doku-
mentierung einer neuen Art von Hero-
ismus bei. Ihr bedeutender logistischer 
Anteil an den Untergrundaktionen an 
der Seite der männlichen Protagonisten 
habe, so Corbin, nach fast drei Deka-
den ihrer auff älligen Abwesenheit in 
dokumentarischen und fi ktionalen Tex-
ten eine Würdigung in Filmen wie Une 
Aff aire des femmes (1988) oder Blanche 
et Marie (1985) aus den 1980er Jahren 
gefunden. Das 7. Kapitel beschäftigt 
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sich unter dem Motto „Stoppt das Pen-
del mitten im Schwung: Die Resistance 
im Fernsehen der 2000er Jahre“ mit der 
bislang vorwiegenden Schwarz-Weiß-
Aufklärung über das Wesen des natio-
nalen Widerstands. In TV-Produktionen 
wie Resistance (2008) und Un village 
français (2009ff .) biete man nunmehr, 
so Corvin, „die Aufklärung über eine 
neue Art von Narrativen an, die sowohl 
auf den ‚zivilen Widerstand’ als Schutz 
vor den Okkupanten als auch auf den 
[…] militärischen Widerstand fokus-
siert“ (S.172).

In seiner Zusammenfassung fragt 
Corbin nach der notwendigen Auf-
arbeitung eines weiteren Kriegs, des 
postkolonialen Algerienkriegs. Dass 
diese weitgehend ausgeblieben sei, ver-
pfl ichte die nationalen Aufklärungs-

institutionen nunmehr umso mehr zu 
einer vorbehaltlosen, von ideologischen 
Einfl üssen freien Untersuchung.  Corbin 
hat mit seiner kompromisslosen, umfas-
senden Aufarbeitung von zivilem und 
militärischem Widerstand gegen die 
deutsche Okkupation einen bedeu-
tenden Beitrag zu einer anderen, bis-
lang mythenbelasteten französischen 
Gegenwartsgeschichte geleistet. Die 
seiner Schrift beigefügten Verzeichnisse 
aller bearbeiteten schriftlichen Quellen 
und medialen Produktionen gewähr-
leisten somit weitere erhellende Unter-
suchungen, die einer gemeinsamen 
deutsch-französischen Geschichts-
aufarbeitung wertvolle Dienste leisten 
werden.
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